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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wö⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 
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Donner ſtag, 
am 25. Juni 
1840. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


und die angrenzenden Orte. 


Die Verirrten. 
(Fortſetzung.) 


Nach einigen Tagen war das Schiff wieder ſo weit, 
daß es See halten konnte, und ein freundlicher Wind 
trug uns nach Suͤden. Am Senegal legten wir wieder 
an, ſetzten das Fehlende vollkommen in Stand und ſegel⸗ 
ten dann mit faſt unausgeſetzt guͤnſtigem Winde dem 
einſamen, aber allen Oſtindienfahrern ſehr wichtigen 
Felſen St. Helena zu. 

Hier in der oͤſtlichen Bai ankerte unſer Fahrzeug. 

St. Helena iſt ein einſamer Fels, mitten im Meere. 
Das nächfte Land, die Weſtkuͤſte Suͤd⸗Afrikas, liegt noch 
über 300 Meilen entfernt. Hier iſt das Grab des gro: 
ßen Welteroberers der neuern Geſchichte, und der, deſſen 
Geiſt erſt an den Grenzen der Welt ſein Ziel zu finden 
hoffte, ruht bier zwiſchen ſanften Huͤgeln, an dunkel be⸗ 
ſchatteter Stelle, unter einer großen Trauerweide, und 
ſieht nicht die Thraͤnen Derer, welche aus allen Melt: 
theilen zum Leichenſteine des kuͤhnen Eroberers kommen; 
er hort nicht die maͤchtige Brandung, welche durch täu- 
ſend Meilen hergekommene Wellen an dem jähen Felſen 
immerwährend erdroͤhnt; er fühlt keine Hoffnung mehr, 


in die Welt, der er einſt gebot, noch ein Mal eingefuͤhrt 
zu werden; er empfindet und weiß Nichts von allen 


Stuͤrmen, welche bald verheerender im Staatenleben, 
bald gudlender im Familienleben wuͤthen; ein kühler 
tein verbirgt die Ueberreſte, in denen einſt zu beißes 
lut floß; prunklos iſt Alles um die Gruft des vollen⸗ 


1 
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deten Großen, und bald werden die politiſchen Pilger 
zu einem verehrten Grabe auf St. Helena wallen, wie 
die religioͤſen nach Jeruſalem, ohne daß Beide wiſſen 
werden, wo eigentlich das Grab war, das den Verehr⸗ 
ten aufnahm; ein Symbol nur wird ewig fir den welt: 
herrſchenden Krieger bleiben: der immerwaͤhrend ge⸗ 
raͤuſchvolle Wellenſchlag an den Felſenwaͤnden ſeiner 
Gruft. So wie dieſem der Menſch auf dem einſamen 
Geſtein nicht gebieten kann, daſſelbe nicht zu peitſchen, 
ſo konnte der geſchiedene Welteroberer den aufflammen⸗ 
den National- und Zeitgeiſt nicht ruͤckgaͤngig machen; 
ſein Ankaͤmpfen dagegen war vergebens; er fiel unter 
der ſelbſtgeſchaffenen Macht; aber fein Name wird 
unvergaͤnglich ſein. 3 

Nachdem wir das Schiff mit Waſſer verfehen hats 
ten, lichteten wir die Anker, um die kuͤhne Spitze des 
ſudlichen Afrikas, das Cap der guten Hoffnung, bei 
günſtigem Winde zu umſegeln. Es war eben am Tho⸗ 
mas⸗Tage, dem längften in jenen Gegenden, als wir 
um die fteile Spitze fuhren, welcher einſt der fromme 
portugieſiſche König den ſchoͤnen Namen gab, da damals, 
wie heute, der Seefahrer, hatte er fie erſt umſchifft, 
frohen Blickes dem indiſchen Meere zueilte. 

Sehr ſchön iſt am ſteilen Felſen die Capſtadt tere 
raſſenartig gebaut, und majeſtätiſch liegt ihre Krone, 
das feſte Kaſtell, auf der hoͤchſten Spitze über ihr. 

. Wir legten aber nicht an, ſondern eilten, mit dem 
ſehr günftigen Winde Jsle de France zu erreichen. Ein 
ſchönes Schauspiel erlebten wir noch vor unferer Abe 
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fahrt. Die Luft war außerordentlich rein und klar, die 
Sonne ging ſtets jo ſchoͤn unter, wie auf, und es ſchien 
aſt u 
a koͤnne geſchwebt haben. Da zeigten uns die Ein⸗ 
eborenen eines Tages in der Luft engliſche und fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe daherfahrend; jedoch fo, daß fie auf die 
Wimpel baſirt zu fein ſchienen. Unſere beften Fernröhre 
entdeckten durchaus Nichts, weil die Schiffe noch unter 
der wahrgenommenen Rundung des Meeres, alſo ſehr 
fern waren. Die Eingeborenen berechneten auch, daß 
ſie erſt mit dem dritten oder vierten Tage ankommen 
würden. Dieſe Erſcheinung war aber keineswegs Taͤu⸗ 
ſchung, ſondern wirkliche Thatſache, und die geſehenen 
und bezeichneten Schiffe langten zur beſtimmten Zeit an. 
In gewiſſen Jahreszeiten und Tagen nämlich iſt die 
Luft hier ſo zuſammengeſetzt, daß ſie einen Spiegel zu 
bilden ſcheint, in welchem ſich in ungemeffener Höhe 
die Gegenſtaͤnde vom Meere aus brechen und ſo unter 
demſelben Winkel auf einem andern Punkte umgekehrt 
geſehen werden koͤnnen. 

Von Isle \ 
mungsorte des Schiffes, Manilla zu. Allein vorher 
mußten wir noch dos unermeßliche indiſche Meer und 
die ſehr gefaͤhrliche Sundaſtraße paſſiren. Als wir uns 
einige Meilen von Isle de France faſt mitten auf dem 
Meere, welches beinahe uͤberall unerreichbar tief iſt, 
befanden, erſchreckte uns eins der furchtbarſten Natur⸗ 
ereigniſſe, das für den Seefahrer eben fo ſelten wie 
unerwartet iſt, und deſfen zerſtoͤrender Macht unſet Schiff 
nur wie durch ein Wunder entging. 

Eines Tages nämlich hörten wir plotzlich einen 
fernen Donner, dem aͤhnlich, der durch zwei ſich bom⸗ 


bardirende Flotten erzeugt wird. Die ganze untere 


Mannſchaft glaubte freudig, wir ſeien ſchon einem be⸗ 
deutenden Hafen Indiens nahe, aus welchem wir die 


Signalſchuͤſſe ankommender oder abgehender Schiffe ver⸗ 
naͤhmen, allein der Kapitain ſah aͤngſtlich auf die ver⸗ 


ſchiedenen magnetiſchen und meteorologiſchen Inſtru⸗ 
mente, und bald erkannten wir mit Schrecken den Grund 
ſeiner Angſt: denn ganz nahe zur Seite des Schiffes 
wallte das Meer hoch auf, kochenden Schaum und 
Schlamm und Steine durch einander wirbelnd, und MEI 
terbin bildete ſich ein großer trichterförmiger Kreisel, 
in deſſen ungrfättliche Tiefe die aufgeſtoßenen Gewaͤſſer 
eben ſo ſchnell ſtuͤrzten und ſpurlos verſchwanden, wie 
fie grauſenerregend ſchnell aus der Tiefe heraufgepreßt 
wurden. 5 Be 
Der Steuermann lenkte fo ſchnell wie möglich von 
dieſer unterirdiſch empoͤrten Stelle ab, während der Ka⸗ 
pitain immer noch unruhig blieb, da der Donner ſich 
mehrmals wiederholte, und dabei das Schiff jedes Mal 
fo zuſammengeſchuͤttelt wurde, wie ein Sieb von einer 


äftigen Hand. . l 

Erich, als wir ziemlich weit von dieſem Höllen- 
ſchlunde entfernt waren, fagte der Schiffskapitain: der⸗ 
gleichen Erdbeben und Feuerausbruͤche unter dem Waſſer 


nmöglich, daß an dieſem Horizonte je ein Woͤlk⸗ 


de France fuhren wir nun dem Beſtim⸗ 


ſeien im indiſchen Meere zwar nichts Seltenes, jedes 
Schiff aber ſei unbedingt verloren, das ſich grade uͤber 
der Stelle eines ſolchen Ausbruchs befaͤnde. 

Dem Himmel fuͤr die Rettung dankend, ſteuerten 
wir in grader Linie nach der Sundaſtraße. In Batavia 
waren wir anzulegen genoͤthigt; doch benutzten wir bald 
den gunſtigen Wind und ankerten endlich am Hafen 
Manilla, der durch eine weite Bucht gebildet, von 
den ſchoͤnſten Bergen eingefaßt und dem beſten Anker⸗ 
grunde ſicher gemacht wird. Die Stadt ſelbſt iſt wenig 
befeſtigt, liegt ſehr reizend, halb orientaliſch terraſſirt 
an einen Huͤgel gebaut. Die Landſchaft prangt in 
immerwaͤhrendem Fruͤhlinge, und die Luft unter dem 
ſtets heitern Himmel iſt ſehr rein und wird von den 
vielen ſtark ausduͤnſtenden, ewig bluͤhenden Gewaͤchſen 
mit Wohlgeruͤchen aller Art geſchwaͤngert. Fern am 
Horizonte nach Oſten begrenzt eine hohe Bergkette die 
Ausſicht, deren nach dem Meere auskaufende Thaͤler, 
vermoͤge ihrer dunkeln, dichten Beholzung, wie Schat⸗ 
tenſtriche an den Seiten des Tigers erſcheinen. Ein⸗ 
zelne kleinere Fluͤſſe, welche von den Bergen herabkom⸗ 
men und ſich jaͤhlings in die Bucht des Meeres ergie⸗ 
ßen, erſcheinen wie Silberbaͤnder auf gruͤnem Sammt⸗ 
grunde. Manilla, ſo wie die ganze Inſelgruppe, welche 
unter dem Namen der Philippinen bekannt iſt, erzeugt 
beinahe alle Gewuͤrzwaaren, welche der europaͤiſche 
Gaumen oder das Laboratorium des Apothekers kennt. 
Die koſtbarſten Oele, die feinſten Parfums, die größten 
Natur-Seltenheiten und = Schönheiten kommen von dort 
nach der uͤbrigen Welt. 

Nur zwei Wochen lagen wir an dieſer herrlichen 
Kuͤſte, und da unſer Schiff ſehr bald verkehrt hatte, 
ſegelten wir, reich mit Erzeugniſſen jener Gegend ver⸗ 
ſehen, von den ſchoͤnen Geſtaden nach dem kleinen Eu⸗ 
ropa im kalten Norden ab, wollten aber erſt noch an 
der bengaliſchen Kuͤſte Anker werfen, um Depeſchen und 
Handelsartikel von da nach dem Vaterlande mitzuneh⸗ 
men, weßhalb wir uͤber das hinterindiſche Meer nach 
der Halbinſel Malacea zuſteuerten, um, wo möglich noch 
vor der bevorſtehenden Windkataſtrophe in jenen Ge⸗ 
genden, das ſehr ſchwer und zefaͤhrlich zu umſchiffende 
Vorgebirge Romania an der Suͤdſpitze Malacca's zu 
umfahren und dann noͤthigenfalls in der Bucht von 
Malacca ſelbſt Sicherung zu ſuchen. 

Ein reiner, fanfter Oſtwind trug uns mehre Tage 
dem gewuͤnſchten Ziele zu. In einer Nacht aber ſchlug 
der Wind plotzlich nach Suͤdweſt um und erhod ſich 
mit ſolchor Gewalt, daß unfer Schiff wieder nach Ma⸗ 
nilla zuruͤckgetrieben wurde. Da verlor durch einen 
furchtbaren Stoß an einen unbekannten Gegenſtand in 
der Tiefe das Schiff das Steuer und erhielt außerdem 
ein bedeutendes Leck, fo daß Alles verzweiflend am 
Waſſerauspumpen und Zuſtopfen arbeitete, und das 
Schiff indeß ohne Direction immer nach Nordoſt zu⸗ 
trieb. Endlich wurde mit unendlicher Schwierigkeit auch 
das Abſenken eines neuen Steuers verſucht, als wir in 
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der Entfernung eine kleine Inſel gewahrten. Um nicht 
an ſie getrieben zu werden, ward der Anker ausgewor⸗ 
fen und hielt auch gluͤcklich das Schiff uͤber einer nicht 
zu großen Tiefe. Alles arbeitete, um das Fahrzeug 
flott zu erhalten und ihm ein neues Steuer zu geben. 
Da verſchwindet im Nu die ganze Inſel vor unfern 
Augen, und nur ein ſofortiges Kappen des Ankertaues 
rettete das Schiff, daß es nicht blitzſchnell nach der 
bodenloſen Tiefe gezogen wurde; denn der Anker hackte 
in vukkaniſchem Boden, und die Inſel gehoͤrte zu den 
Varianten⸗Inſeln, welche bald verſchwinden, bald wie⸗ 
derkommen, je nachdem ſie ein unterirdiſcher Ausbruch 
uͤber's Meer hinaufſtoͤßt, oder ein unterirdiſcher Ein⸗ 
bruch in die Tiefe verfinken macht. Nur mit Mühe 
konnten wir uns erhalten, und nachdem wir abermals 
eine ſchauerliche Nacht uͤberſtanden hatten, wurden wir 


am Morgen an der Kuͤfte von Foutſchea auf den 


Strand getrieben. . 

Alsbald wurde von der Kuͤſte eine Barke abgeſandt, 
um, nach dem chinefifchen Strandrechte, Beſotzung und 
Schiff für den Vicekoͤnig der Provinz in Beſchlag zu 
nehmen. Die Barke zerfchelite aber an unſerm Schiffe, 
allein die Fuͤhrer derſelben, im Schwimmen geſchickt, 
wie die Katzen im Klettern, erſtiegen bald unſer Vord, 
die nachfolgende Räubermenge ſchlug uns augenblicklich 
in Feſfeln, durchſuchte genau das Schiff und entlud es 
auf die vielen heranſchwimmenden Kaͤhne. Waͤhrend deß 
ließ der Kuͤſtenwaͤchter⸗Kommandant uns nicht nur im 
Waſſer gebunden liegen, ſondern gab uns auch noch der 
ſchrecklichen Ausſicht preis, daß der Sturm vielleicht 
das erleichterte Fahrzeug wieder von der Sandbank fort⸗ 
reißen und uns, in engen Feſſeln, einſam auf dem wei⸗ 
ten Meere herumſchwimmend, dem Hungertode uͤberlie⸗ 
fern koͤnne. Wir baten um Rettung, flehten um Nah⸗ 
rung, flöhnten aus der waſſerhaltigen Tiefe nach dem 
Verdeck; nichts ruͤhrte den Umnenſchen. Erſt nachdem 
das Fahrzeug völlig ausgeleert war, ließ er uns einzeln 
nach dem Verdeck ſchleppen und hier Jeden kneifen, da⸗ 
mit er geſtaͤnde, wo vielleicht in irgend einer Sparre 
des Schiffes noch etwas Koſtbares verborgen waͤre. 
Leider konnten wir Alle nichts geſtehen, woruͤber er erſt 
ganz in Wuth ausbrach, nach dem Lande abfuhr und 
uns eben dahin zu bringen befahl. Dafelbſt wurden 
wir zuſammen in ein Gewölbe gefperrt, dicht an der 
Wohnung des Commandeurs. Endlich, nachdem wir 


mehre Verhoͤre ausgehalten, wurden wir, unter ſicherer 


Bedeckung, landeinwaͤrts zum Viceköni eſchickt. 
In der Reſidenz des Bicekoͤnigs Kier Long ange⸗ 


langt, wurden wir wieder feſter geſchloſſen und ſogleich 
vor den Beherrſcher gefuͤhrt. Hier wurden wir bis auf 


die Haut entblößt, anders und leichter gekleidet, und 
Alles durchſucht. Da ſich aber nichts fand, glaubte er, 


wir hatten koſtbare Dinge wo am Wege verſteckt, und 


einer der gefeſſelten Matroſen wurde ſogleich mit der 


Jaſtonade regalirt; einem Andern machte man ein Aus⸗ 


ziehbette, eine Folterbank, zurecht, und unter den ſchreck⸗ 


lichſten Fluͤchen befahl er einem feiner Diener, die Roſte 
zu gluͤhen und das Volk um die Galgen zu ſammeln, 
damit wir ſeine Macht kennen lernten, da wir ſo ver⸗ 
ſtockte ſtolze Fremdlinge und auf ſeine Worte nicht ſo⸗ 
fort in die Erde geſunken ſeien und Alles bekannt hätten. 
Um uns zu retten, geſtand ich nun, was ich bemerkt 
hatte, daß der Anfuͤhrer der Kuͤſtenwaͤchter das Beſte 
und Schoͤnſte fuͤr ſich auf die Seite gebracht habe. 
Abſcheulichen Blickes ſprang der Wuͤtherich auf, ſtieß 
die furchtbarſten Fluͤche aus, ſchlug mit dem Hammer 
auf eine große Stahlfeder, und augenblicklich flogen 
einige Sklaven, die Hände auf die Bruſt gekreuzt, herein. 
Dieſen rief er in ſchlechtem Hollaͤndiſch, worin ich mich 
ſowohl ihm, wie früher dem Kuͤſtenwaͤchter, verftändlich 
gemacht hatte, zur Bringt mir ſogleich das Regiſter 
uͤber die Sklaven und Sachen des neu gekommenen 
Transports! Dabei gab er ein Zeichen, daß man mir 
die rechte Hand frei machen ſollte. . 
Mittlerweile kam das Regiſter, und ein Seibdiener 
des Tyrannen mußte mir vorleſen, was Alles mit uns 
vom Schiffe angelangt war. Dann fragte mich der 
Herrſcher: was ich num noch hinzuzufügen hätte? Sehr 
viel, maͤchtigſter Gebieter, — entgegnete ich — und ein 
des Schreibens Kundiger wurde gerufen, welcher auf⸗ 
zeichnete, was ich ausſagte. a n 1 

Hierauf entließ man mich, und alle meine Mitfklaven 
wurden mit mir in ein großes Gebaͤude gebracht, ent⸗ 
feſſelt, in verſchiedene herrliche Zimmer vertheilt und 
mit allen Bequemlichkeiten verſehen. Ohne daß wir 
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n d feenartig hergezauberte Gluͤck t 
wie es gſich e ne e Bachen teten 
Gefaͤngnißpallaſte genießen laͤßt. 

Nach wenigen Tagen wurde es uns klar, warum 
dies Alles geſchehen: Ich hatte naͤmlich im Verhoͤre 
geſagt: Hunger und Kummer hätten uns faͤmmtlich an 
Leib und Seele geſchwaͤcht, darum koͤnne ich nicht wiffen, 
ob ich Etwas anzugeben vergeſſen. Darum hatte der 
Tyrann geglaubt, wenn er durch Speiſe und Vergnuͤgen 
uns an Leib und Seele ſtaͤrke, ſo wuͤrde uns ſchon noch 
Manches einfallen, was ſich auf dem Schiffe befunden 
und was der Kuͤſtenraͤuber für füch behalten habe. 

Doch, als uns nach einigen Tagen die Liſte der 
von mir angegebenen Gegenstände vorgeleſen wurde, 
fand es ſich, daß ich, außer einigen unerheblichen Kleinig⸗ 
keiten, nichts vergeſſen hatte. Fortſetzung folgt.) 


Vor ſ a tz. 


Dem iſt der Kreis der Leſer ſehr beſchränkt 
8 er ſchreibt, ſtets tief durchbenkt; — 
Hochweiſe will auch alſo Star es treiben 


Und nur für ſehr beſchränkte Leſer schreiben. Z. S. 


Aufloͤſung des Palindrom im vorigen Stucke: 
FR Reden — Nebel. ek 
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Reife um die Welt. 


Eine tuſſſche Dame war zu einem Diner bei 


Herrn von Talleyrand eingeladen, und ward durch einen 
Zufall eine volle Stunde abgehalten. Als fie endlich er⸗ 
ſchien, ſagte einer der über das Warten ärgerlichen Gaͤſte 
zu ſeinem Nachbar in griechiſcher Sprache: Wenn eine Frau 
weder jung noch huͤbſch iſt, ſo ſollte ſie nie auf ſich warten 
laſſen! — Raſch wandte ſich die Dame um und antwortete 
in derſelben Sprache: Wenn eine Frau das Unglück hat, 
mit Barbaren zu eſſen, fo koͤmmt fie immer zu früh, 

Es giebt weibliche Charaktere, fo edel und unver: 
ſtellt, als hätten fie nie, und fo fein und gebildet, als hätten 
ſie immer am Hofe gelebt. Eine Satyre auf ihr Geſchlecht, 
iſt die feurigſte Lobrede auf fie ſelbſt. 

In Caſhemir, der Wiege der echten Shawls, gibt 
es 32,000 Shawl⸗ Fabrikanten. 
107,000 Stück Shawls; 27,000 bleiben im Lande (und 
naͤhren ſich redlich), 6400 wandern nach Indien, 22,000 
nach Cabul. Die Bewohner von Afghaniſtan brauchen für 
ſich allein 5000 Stuck; 13,000 wandern nach Perſien, der 
Türkei, Arabien, dem uͤbrigen Afrika; 4000 ſchlagen die 
Straße nach Buchareſt ein, welches 3000 davon nach 
Rußland liefert. 8 

** Die Zeitung f. d. eleg. Welt berichtet: Aus 
Koͤln hoͤrt man, daß der Maler Meiſter, Horace Vernets 
Lieblingsſchuͤler, aus Koblenz gebuͤrtig, behufs eines großen 
Panoramas, das General Hoche's Uebergang uͤber den 
Rhein darſtellen ſoll, die Gegend von Andernach aufnimmt. 
Man wundert ſich mit Recht daruͤber, daß ein Deutſcher 
ſich nicht gedrungen fühlt, Bluͤcher's Rheinuͤbergang zu 
malen. Das Panorama wird eine Wanderſchaft durch die 
Städte machen. In Frankreich würde ein antinationales 
Werk ähnlicher Art geſteinigt. i 

Daß König Carl IX. von Frankreich der größte 
Tyrann ſeines Volkes war, iſt bekannt. Er verſchmaͤhte 
ſelbſt eine heilſame Strenge nicht, wie man die Bartholo⸗ 
maͤusnacht bisweilen zu nennen beliebte. Daß er aber Schrift⸗ 
ſtellet war, dürfte Wenigen bekannt fein. Er hat ein Werk: 
chen uber die koͤnigliche Jagd geſchrieben, das 1625 zu⸗ 
erſt erſchien. 

„Vor etwa 60 Jahren machte ein Hoboiſt Fiſcher 
als Virtuoſe auf ſeinem Inſtrumente großes Furore. Ein 
Lord in Dublin lud ihn einſt zur Tafel und ſetzte hinzu: 
Vergeſſen Sie aber nicht, Ihr Inſtrument mitzubringen! 
Pikirt verſetzte der Kuͤnſtler: Meine Hoboe ißt niemals. 

„ Am 27. Mai iſt Paganini in Nizza ges 


ſtorben. 

» Leichenmahle find der erſte Toaſt auf das Wohl 
lachender Erben. 5 N 

Vergnügen ſuchen, iſt 


* 


. — Reichtfinn ; Vergnügen 
fliehen, {ft — Unſinn. 
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Dieſe erzeugen jährlich 


„In Stuttgart gab es vor hundert Jahren nur 
eine Buchhandlung, ſeitdem hat ſich der literariſche Verkehr 
fo vermehrt, daß ſich gegenwärtig dort 26 Buchdruckereien 
mit 102 Handpreſſen, 7 Maſchinenpreſſen und 12 Schnell: 
preſſen, und außerdem 28 Buchhandlungen befinden. Da⸗ 
neben giebt es dort gegenwaͤrtig 48 Buchbinder mit 80 Ge⸗ 
hilfen, und 60 Papierfabrikanten im Lande liefern ihr Papier 
dorthin. Die eine Buchhandlung vor hundert Jahren konnte 
ohne Unterſtützung der Regierung nicht beſtehen. Herr 
Metzler, der Chef derſelben, hatte für ſich und feine Hand⸗ 
lung freie Wohnung, alle Freiheiten von Abgaben, und 
konnte es doch nicht weiter bringen, als daß er die Frank: 
furter Buchhaͤndlermeſſe alljaͤhrlich zu Fuß beſuchte. Wie 
anders der jetzige Herr Metzler, wie anders Herr v. Cotta! 

„ Ein großer Staatsmann fagte einſt: Wenn zwei 
Dinge nicht waͤren, dann moͤchte kein Menſch die Welt re⸗ 
gieren! — Und welche Dinge moͤgen es ſein? — fragte 
ein Anderer. — Die Mode für die Damen, und das Spiel 
für die Männer. — Da möchte ich noch ein Drittes hin⸗ 
zuſetzen: die Religion! — Die Guten beduͤrfen keines 
Mittels, um regiert zu werden — ſagte der Staatsmann — 
die regieren ſich ſelbſt, aber die ſchlimmen Unterthanen haben 
keine Religion. = 

Die baleriſche Zeitſchrift „Sion“ enthält folgende 
merkwuͤrdige Anzeige: „Heute am 29. December 1839 
ward in der Metropolitan⸗Kirche zu U. L. F. getraut: der 
Philoſoph Franz v. Baader, K. Ober⸗Berg⸗ und Sa⸗ 
linen⸗Rath, Ehren⸗Profeſſor an der hieſigen Univerfität, Ver⸗ 
faſſer der Thunlichkeit und Nichtthunlichkeit, geb. 
29. Maͤrz 1763, mit A. M. Robl, Baͤckerstochter von 
Koͤtzling, ſeit dem 13. Mai d. J. als Magd bei der Frei⸗ 
frau v. Fahnenberg, ſeit 5. October d. J. mit Aufenthalts⸗ 
Karte bei dem Hofſtaller Pfeiffer. Sie iſt geboren den 16. 
October 1814.“ (Daß dieſe in doppelter Hinſicht gemiſchte 
Ehe gluͤcklich für das Ehepaar ausfallen möge, wuͤnſchen 
wir von ganzem Herzen.) 

A Gewiſſe Aeußerungen der Convenienz gleichen den 
netten Fuͤßen. Unter den engen, geſtaltenden Schuhen ſteckt 
häufig ein verpreßter, verwachſenet Fuß. 

Auf der ganzen Erde fol es 3570 ſtehende und 
500 ambulante Bühnen geben. 5 

„Die für die Königl. Lakaien, Stall: Leute u. dergl. 
beſtimmte Kranken⸗Anſtalt zu Dresden heißt: die Hoſpatien⸗ 
tenburg. Ein dort befindlicher Kranker unterſchrieb ſich deß halb 
unter einer Bittſchrift: Königlich Saͤchſiſcher Hofpatient. 

Die Tuͤrken mögen nicht gern ihre Moſcheen von 
Chriſten beſehen laſſen, wohl aber von Chriſtinnen, weil fie 
glauben, daß die Frauenzimmer keine Seele haben, und alſo 
weder zu den Glaͤubigen noch Ungläubigen gezahlt wer: 
den koͤnnen. j 


Hierzu Schaluppe. 


Schalappe zum 
e e, 


Inſerate werden A 11% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


“ (Dampfboot. 
erm 25. Nun 1840. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faft 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


An die reſp. Abonnenten „des Dampfboots und der „allgemeinen 
politiſchen Zeitung für die Provinz Preußen“. | 


Da der Schluß des Quartals herann 


feßungen von Zeitſchriften beſtellen dürfen, 


aht und die Koͤnigl. Poftanftalten nur dann Fort⸗ 
wenn das Abonnement von den reſp. Intereſſenten 


bereits wirklich erneuert worden iſt, ſo erlaube ich mir, damit keine Lücke in der Zuſendung ent⸗ 
ſtehe, diejenigen reſp. auswärtigen Abonnenten, welche das Abonnement noch nicht erneuert 
baben, ſo wie diejenigen reſp. Perſonen, welche neu einzutreten wuͤnſchen, an gefällige Entrichtung 


des Abonnement-Betrages fuͤr's dritte Quartal d. 


hiermit ergebenſt zu erinnern. 


Den hieſigen reſp. Quartal-Abonnen 


Ende dieſes Monats zugeſchickt werden. 


J., bei dem Koͤnigl. Poſtamte ihres Wohnortes 


teu werden die Abonnements-Karten noch vor 


Der Abonnements-Betrag fürs Dampfboot iſt pr. Quartal 22% Sgr. 
. . . für die Zeitung iſt pr. Quartal 1 Thlr. 11¼ Sgr. 
Fuͤr die hieſigen reſp. Abonnenten des Dampfboots aber koſtet die Zeitung nur 


1 Thlr. 5 Sgr. pr. Quartal. 


Characteriſtik 
verſtorbener und lebender deutſcher Buͤhnenkuͤnſtler, 
nach Shakespeare, Schiller, Goͤthe ꝛc. 


Seb ix doch er U 

Seb'n wir doch das Große aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
Sinnvon an uns dorübergeh’n. 


5 (Schiller.) 
Caroline Bauer. ? 
Des Leibes Schönheit iſt ein koͤſtlich Gut. 


Friederike Bethmann. 
O, Du ſeltſam Feenkind! 


Carl Becker. 
Des falſchen Anſtands prunkende Geberden 
Verſchmäht der Sinn, der nur das Wahre liebt. 


5 Tudwig Deffoir. 

Mein Prinz, Ihr ſeid gewandt und klug 

29 wie ein Weib ſo fein; Eich geſeh n. 
an iſt Euch gut und darf es Eu ö 9 8 era 
8 Emil Devrient. 


He; der im Weiber 
ganzen ſtrengen Rath der 
Beſtochne Richter fitzen 17 ne 


(Sappho.) 


(A. W. Schlegel.) 


(Schiller.) 


(Don Carlos.) 


Was das Herz ſoll glauben. 


Der Verleger. 


Eduard Devrient. 
Er zeigte mir, daß gruͤbelnde Vernunft 
Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 
Daß feine Augen ſehen müffen, f 


8 (Maria Stuart.) 

£udwig Devrient. SNAP 

— — Die Welt kann hundert Mal, 

Kann tauſend Mal um ihre Pole treiben, 

Eh' dieſe Gunſt der ee wiederholt. (Don Carles) 
Theodor ee SZ N a 

War ich befonnen, hieß ich au ** 8 (Bildelm Tel.) 
Ferdinand Efslair. Es 

Ach, alter Freund! wie ift Dein Geſicht 5 92 ſeit ich Dich 


5 
ſah; Du wirft doch hoffentlich nicht in den Bart murmeln : 


u (Hamlet) 
dcudwig Fleck. 
Es war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem, 


Ich werde nimmer ſeines Gleichen ſeh'n. 


let. 
Fran Grua. „ 
Wenn Ihr den Mund ſo voll nehmt, wie viele unfrer Schau: 
j . ſpieler 
zu thun pflegen, fo möchte ich meine d 
Nachtwaͤchter ausrufen hoͤren. Seeß ehen Ta: Ser n 


(Hamlet.) 


22 


ger und Couile Neumann. 


Erlebt mein Auge, 
Denn ich ſehe die 
Epe die Blume de 


7 


Blume der Tochter, 


r Mutter verbluͤht. 1 
(Braut von Meſſi na.) 


Minna Hallelt. 

Nicht durch den Koͤrper, ſondern durch 8 

Die Seele ſind wir groß. rd 1 1 (este ine) 
couite von Holtei (geborene Roger). 

Unſchuld und Grazie gingen ihr zur Seite, 0 

Und keine Tugend fehlt' Im dem Geleite. 


ö A. W. Jekland. 
Mohl dem Ganzen, findet 4 8 
Sich einmal Einer; der ein Mittelpunkt. . 
5 ger Fare wird, ir 1 9 ſich hinſtellt 
e e Saͤul', an 
Mlt east — fliegen und mit Zuverſicht. 
max Knorr. 
tücht'gen Meiſtern kenn ich keinen, 
erben oder werden ſtumpf. 5 
EHER Er (Dat Bild, von Houwald.) 
Aaugulte Krelinger. N 
Das Weib ift nicht ſchwach, es gibt 
Starte Seelen in dem Geſchlecht. 


Wilhelm Kunkt. 

O, es gibt Schauſpieler, 
Andern preiſen hören, und das höchlich, 
weder den Ton, den 
hatten, die ſo ſtolzierten und blöckten, daß ich glaubte, ei 


Ha 
ihm nicht gerathen, ſo abſcheulich ahmten ſie die 
a Friedrich cen. 
— — Wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten. 5 


Caroline Lindner. 
Eure Stimme hat, wie ein abgenutztes Goldftüd,. 
Den Klang verloren. ee 
nn (Hamlet. 


(Donna Diana. 


(piecolomint9 
Ban jungen 
Die alten fi 


(Maria. Stuart.) 


(Hamlet.) 
20 03 


(Schiller.) 


rn Sophie Löwe. 
orch! druͤben im Buſch ſchlägt die Nachtigall, 
Fruͤhlings floͤtender Wiederhall. 

f Gedicht von Halirſch.) 
* Ludwig Löwe. 2 
Ich mag es gerne leiden, „ 
Wenn auch der Becher überſchaͤumt. — 


Anna Milder. 
aätte ber Olymp ſich aufgethan 


und die Geſtalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schrecken Ilias herabgeſendet. 


. 
Des 


(Don Carle 6.) 
— Sie zogen aus, | er 
Als h 


er, Sophie Müller. 
Mit meinen Augen hab' ich es gefehen, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schönes, 
Lͤ)᷑nhſderele Peche. 
Scheint die Sonne noch fo ſchoͤn, 
Einmal muß fie untergehen. 


Re, 


— 5 


(Naimund's Milllon ar) 


die ich habe ſpielen ſehen und von 
die, gelind zu ſagen, 
Gang und die Sprache eines Menſchen 


ndlanger der Natur habe Menſchen gemacht, und fie ſeien 
1 nach 


(Gĩꝶthe's Iphigenia.) 


600 — 


a 
* 


— Madame Pirſcher. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Gefchäfte, 
Dem Herzen giebt es nichts, dem lechzenden. Piccolo mint 


* Ferdinand Raimund. 

Auch Thraͤnen fehlten feinem Schickſal nicht; 

Denn Viele find bei uns, die feine Großmuth 

und ſeiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
und Alle ruͤhrte ſein Geſchick. 

8 Carl Rebenttein, 

Und was kein Verſtand der Verſtaͤndigen ſieht, 

Das über in Einfalt ein kindlich Gemuth.“ 

Br Julie Rettich. 

Denn Alles, was ſo übertrieben wird, iſt dem Vorhaben des 
Schauſpiels entgegen, deſſen Zweck ſowohl Anfangs war, als 

jetzt iſt, der Natur gleichſam den Spiegel ware 


8 Hamlet.) 
nach Carl Ca Koche. 
Ein Mann iſt viel werth in ſo theurer Zeit. 
\ f (Jungfrau v 
a We Moritz Rott. 
Der denkende Kuͤnſtler iſt noch eins ſo viel werth. 

5 J (Leſſing's Emilia Galotti.) 
a, Joſeph Staudigl. 
und der Gallier ſoll erfahren, 

Daß der Römer auch ein Mann. 
Carl Seydelmann. 


Es gibt fo wenig Menſchen, die fo unternehmend und biegfam 
ſo geiſtvoll und fleißig zugleich ſind. l s 


7 
7 
— 


Je 7 
(Wallenſtein.) 


I 


(Schilter 


on Orleans.) 


(Norm a.) 


4 N [Clavigo.] 
Louis. Schneider. 
Den lauten Markt mag Momus unterhalten, 
n Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten. (Schiller) 


Sophie Schröder. 

Und einen Donnerkeil fuͤhr' ich im Munde. 
1770 U [Jungfrau 
Carl Wauer. 
Doch meine Verdienſte, die blieben = 


„ 


don orleans) 


Stillen. 

allenſtein's Lager) 
p. Alexander Wolf. 

Siehe, da weinen die Götter, es weinen die Göttinnen alle, 


. Ükommene ſtirbt. 
as das Schöne 8 Vollko Schiller.) 


0 


Ka jütenfracht. 


— In dem Dampfboote vom 16. Juni c. iſt Hela 
J ein keltiſches Wort genannt worden; mit welchem Rechte, 
ſiſt mir unbekannt. Meines Wiſſens gehoͤrt es zu dem 
großen indogermaniſchen Sprachſtamme und durchklingt wohl 
alle germaniſchen Sprachen, wie das Gothiſche, Angelſaͤch⸗ 
ſiſche, Altfrieſiſche, Altfränkiſche und Allemanniſche wie das 
Schwediſche. Wir verweisen hier, zu unſerer Sicherheit, 
auf Graff's althochdeutſchen Sprachſchatz, IV., 860., und 
auf Wiarda's altftieſiſches Wörterbuch S. 183. Im Nor⸗ 
diſchen heißt „Hel“ der Tod und bie Todesgoͤtin. Die 
Wurzel iſt wohl: hal, die ſich noch in unſerm „hehlen“, 
er „hahl“, ſo wie in „hohl“, „Hoͤhle“ deutlich genug vorfindet. 
Wie nun die Halbinſel Hela zu dieſem Namen gekommen, 
‚mögen die Forſcher von Fach unterſuchen. (Euler.) 


— 


\ 


Provinzial Correſpondenz. i Palin dr o m. 
— N — 
El 50 ne un 1 1 5 
Eibing, den 22. Juni 1840. Man findet Nüglichres nicht leicht, 

Seit meinem letzten Berichte haben hier mancherlei betruͤ⸗ Als mich, fuͤr Jedermann; : 8 
bende Ereigniſſe ſtattgefunden. Vier Menſchen find eines unna | Kaum giebt's ein Handwerk, wie mir deucht, 
turlichen Todes geftorben: zwei als Selbſtmoͤrder, indem Einer Das mich entbehren kann. f 75 
ſich im u de r Hals ee e durch > N 
ubermaͤßigen Genuß de ranntweins get tet wurde; ein Dritter Per eins a 
wurde von einem Pferde erſchlagen. Den ſchauderhafteſten Tod i Mag br: 1 Holz ich fein, 
erlitt ein hier von feinen Zinſen lebender altlicher Herr, welcher Gleich nuglt in ich 9 \ 
erſt feit zwei Jahren Elbing zu feinem Wohnorte erwählt hatte. Mein Sinn indeß iſt hart, wie Stein, 

Er war unverheirathet und wurde für ſehr reich gehalten, was Nur Schlaͤge helfen mir. N 
einen Mann aus der dienenden Klaſſe verleitete, ihn zu berauben. ; 
Noch am zweiten Pfingſtfeiertage begleitete derſelbe den Rentier Doch find die Schlage nur gerecht, 

auf Spaziergängen und ſchlich ſich dann in deſſen Haus, woſelbſt 1 So folg' ich all ſobald; 


er ſich im Keller verſteckte. Er war in dem Haufe wohl bekannt, 


weit man ihn dort oftmals zu Dienſtleiſtungen gebraucht hatte. Nur wenn ſie ungeſchickt und ſchlecht/ 


Als. er vernahm, daß fein N 10 W ſchloß 6 11 So trotz' ich der Gewalt.“ 

7 Uhr geſcha lich er ſich während deſſen in die afſtube 

beffeiben 1 ſich unter das Bett. um 11 uhr Nachte, Von anderer Geſtalt und Art 

als fein Herr feſt ſchtief, vollführte. er ſeine ſchauderhafte That, Dien' ich auf's Neue Dir, 

indem er den Schlafenden durch tödtliche Schnitte und Stiche Bald groß und derb, bald fein und kart, 

ermordete. Nachdem er ſich von dem völligen Verſcheiden ſeines 8 Bin ich dee Leber ale e 

wan 5e 5 Rn 11 . 8 in Et 1 

welchem er haler fand. ierau nete er einen Kaſten, 8 2 f 

worin circa 6000 Thaler in baarem Gelde vorhanden waren.“ und ſeines Amtes Ruhm und Zier, 

Als er dieſes Geld ſah, uͤberſiel ihn, nach feinem Geſtaͤndniſſe, Der Jugend ernſter Freund, Ä 

ein Schreck; feine eben vollführte That trat ihm fo lebhaft vor | Trug meinen Namen einft althier 

die Scele, daß er die Flucht ergriff und den blinkenden Mammon 0 Ein Mann, zu früh beweint. 

nicht antaſtete. Schon am naͤchſten Tage, nachdem die ſchauder⸗ 

hafte That bekannt geworden war, theilte ſeine Wirthin ihren ; Nun, lieber Leſer, Fehr’ mich um; * 

Verdacht der Obrigkeit mit, und nach kurzem Verhoͤr geſtand der Auch ſo vin ich bekannt, a f 

Verbrecher, was er begangen. Ihn erwartet die gerechte Strafe. ” in B 5 it Ruhm 

Wie man vernimmt, ſollen der Angeberin 100 Thaler, als Be⸗ und mein Befiger ward mit Ruh 1 

— 5 53 3 ee werden. Der Mörder iſt kein Im Dampfboot ſchon g A re 

eborner Preuße, ſondern ein hi ru i " — ER 5 RT ER FB N 

Die Theater » Mitglieder KR ee an Am Weichſelſtrand', da ſteht mein Haus, 

denen nicht geſpielt werden darf, nur den dritten Theil einer Ich lad' Dich freundlich ein; 

Monats-Gage. Herr Scharpf f verläßt am J. Juli die Geſell⸗ Je mehr Du köͤmmſt zu mir heraus, 

ſchaft; an feine Stelle iſt Herr Wrede, vom Theater zu Riga, Se lieber ſoll's mir fein a 

engagirt, der vor einiger Zeit am Berliner Hoftheater eine Reihe | Je lieber i N a 

von Gaſtrollen mit ſehr gutem Erfolge gab. Herr Wrede iſt 8 

ein junger huͤbſcher Mann. Am 25. werden die Theater-Vor⸗ 8 2 Task DE Beast 

ftellungen wieder beginnen. n H. 2 5 2 5 
— Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Den Empfang der Awürteken Splegelgläſer zeigt ergebenft Mein Fabrikat von rothem und ſchw arzem 
an und offerirt ſelbige, fo wie alle Sorten Trimeaurx⸗, Siegellack ae ih ve ai, a Preiſen. 
Wand⸗, Pfeiler⸗ und Toilettſpiegel. — Wiederverkaͤufer erhalten einen angemeſſenen Ves . 
in den modernſten Einfaffungen — und Spiegelglaͤſer n Bernhard * i 
zu billigen Preiſen „G. N, =—— Heil. Geistgasse Nr. 759. ist ein Ober- 

das Möbel: Magazin von, G. Lindenberg, saal nebst Alkoven und Boden, wie auch vis à vis 


Jopengaſſe Nr. 744. 2 Yimmer mit und ohne Ameublement, jedoch ohne 
ee N Küche, zum 1. Juli za vermiethen. (Die Zimmer 

Guten Biſchof, ue Fusch zu 10 Sg, Car⸗ | können auch getrennt werden) —— 
dinal à 12 Sgr. empfiehlt Bernhard Braune. 5 Ein großes hälhernes Ladenſchld und arme 50 
ä g p . # Filluͤgel⸗Hausthüren find zu verkaufen: Langgaſſe Nr. 400. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. a 3 e i 


u.‘ 


— 610 — 2 


Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch und Kun ſthandlung von Ir. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Sehr beachtenswerthe Lnzeige. 

Nicht leicht dürfte fich für die reifere Jugend und 
Gebildete überhaupt ein paſſenderes Buch als Weihnachts⸗ 
geſchenk finden, als die bereits als muſterhaft anerkannte 
Univerſal⸗Mythologie von C. Strahlheim 
mit 11 Stahlſtichen, eben fo iſt E. Friederich's 
heilige Geſchichte und Segur's Histoire 
Sainte, von denen wir nur noch ſehr wenig Exem⸗ 
plare vorräthig haben, zu empfehlen. 

Der Preis der Mythologie it 1 Thlr. 20 Sgr., 
der der heiligen Geſchichte 27½ Sgr. und der 
Histoire sainte ebenfalle 27 ½ Sgr. 

Zu gleicher Zeit machen wir das verehrliche Pu⸗ 
blikum auf die ſehr gediegene und außerſt werthvolle 
Biographie Napoleon's von E. Strahlheim 
aufmerkſam, welche nun in vier Baͤnden, der letzte 
Band in 2 Abtheilungen, beendigt und zu 4% Thlr. 
zu haben iſt. 8 5 5 

Frankfurt am Main. 
Comptoir für Literatur und Kunſt. 


Bei uns iſt erſchienen: g 0 
| Romantiſche 
Reiſen durch die Welt. 
Umfaſſende Gemälde aller merkwürdigen Orte der 
geſammten Erde, mit Rückſicht auf die Sitten und 
5 Zustände ihrer Bewohner. 
Ein romantiſch⸗ geographiſches 
aus- und Keiſebneh 
mit vielen lith. Abbildungen, Holzſchnitten und Karten 
zu Luſt und Lehre für llt und Jung 


von 
Dr. W. G. Hoffmann, und Dr. A. F. Meiſſner, 
Proſeſſor 2% Oberlehrer ꝛc. 
Ertrſte und zweite Lieferung: . 
Nomantiſch- geographiſches Gemaͤlde 
e . 


Königreichs Preußen 
f (vollſtaͤndig in 9— 10 Heften.) 
Erſte und zweite Lieferung mit einer Karte des 
preußiſchen Staates und den Anſichten von 
Berlin, Potsdam und Frankfurt a. d. O. 
Aclie 14 Tage erſcheint eine Lieferung 
zum Subſeriptionspreiſe von 5 Sgr. 
Berlin. Licbmann & Comp. 


— 


Im Verlage von G. P. Wderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen: f 


Die Verfaſſung und Verwalkung 
e 8 1 
Preuß ziſchen Staates, 


. er Theil. Enthält: 
Das Polizeiweſen des Preußiſchen Staates; 
eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf 
daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, 
insbeſondere der in der Geſetzſammlung für 
die Preuß. Staaten und in den von Kamptz'⸗ 
ſchen Annalen für die innere Staatsverwaltung 
enthaltenen Verordnungen und Reſcripte, in ihrem 
organiſchen Zuſammenhange mit der früheren Ge: 
ſetzgebung dargeſtellt von 
Tudwig von Könnte, n . Simon, 
Oberlandesgerichts-Rathe. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Ir Band. Bogen 1—24. gr. 8. Geh. 1 Thlr. 


Se. Majeſtät der König von Preußen haben in 

Anerkennung der Nützlichkeit des Werkes zu ge⸗ 

ſtatten geruht, daß Allerhöchſtdeſſen Name dem 
Werke vorangeſtellt werde. 

Der ausführliche Proſpectus Über dies wichtige Werk, welches 
die Preußiſchen Staatswiſſenſchaften in dreizehn ſelbſt⸗ 
ftändigen Theilen darſtellt, von denen einzelne in Bände zerfallen, 
iſt in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes gratis zu haben. 
Der Praͤnumerations-Preis für den Bogen auf Maſchinenpapier 
im größten Octav⸗Format beträgt 1¼ Sgr. und iſt die Erſchei⸗ 
nung des Ganzen im Laufe eines Jahres zu erwarten. — Die 
zweite Lieferung, welche den Schluß des erſten Bandes bildet, 
erſcheint binnen 14 Tagen. 
ecis beſtes Buch für Reitluſtige iſt zu empfehlen: 

Die dritte verbeſſerte Auflage von 


e Krüger, 
Neuer 
practiſcher Reitunterricht, 


oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne fremde 
Anleitung, ein Pferdekenner und guter Reiter zu 
werden. Zum Selbſtunterricht für Reitluſtige. 
8. Broch. Mit einer Abbildung. Preis 15 Sgr. 
Es handelt: Von den Theilen, von Schönheiten und Mängeln 
eines Pferdes, nebſt den beim Kauf zu beobachtenden Regeln. — 
Von den Kennzeichen des Alters, vom Zaum und Sattel. — 
Ferner vom Auf- und Abſigen, vom Sitz zu Pferde und von dem 
Gebrauche der Hand; vom Schritte, Trabe, Galopp, Carriere, 
von der Volte, vom Traverſiren, von den Hülfen und Strafen. 
Allgemeine practiſche Regeln. a 
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